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Sonnabend, den 15. März. (Mbend-Musgabe,) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
f imal Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
und Feſttage zweimal, am Erpedition (Gerbergaſſe 2) und aus- 


Beſtelungen werden in bes 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


utter Infanterie mit einer entſprechenden Cavallerie und 
rtillerie veranſchlagt werden. Der Staud der Marine reicht 
für die Defenſive aus. Eine ſchwebende Schuld iſt nicht vor⸗ 
handen. Die Staatsausgaben belaufen ſich für das Jahr auf 
170 Millionen Dollars, eine Summe, geringer als der Werth 
der Baumwollenernte eines Jahres. — In Richmond hat ein 
Meeting von Baumwollen⸗ und Tabackspflanzern ſtattgefun⸗ 
den, um die Frage wegen freiwilliger Zerſtörung der Baum⸗ 
wollen⸗ und Tabacksernte in Erwägung zu ziehen. Es wurde 
eine Commiſſion ernannt, um Vorſchläge für das nächſte Mee⸗ 
ting vorzubereiten. — In dem Congreß der Südſtaaten iſt 
der Antrag geſtellt worden, daß der Süden ſich verbindlich 
machen möge, bis zum letzten Dollar den Krieg zur Erhal— 
tung der Unabhängigkeit fortzufegen. Dieſer Antrag wurde 
dem Militärcomité überwieſen. Ein anderer Antrag ging dahin, 
die Eigenthümer verbrannter Baumwolle und verbrannten 
abacks zu entſchädigen. 

‚ London, 14. März. Mit dem Dampfer „Kangaroo“ 
hier eingetroffene Berichte aus Newyork vom 1. d. melden 
gerüchtsweiſe, daß General Buell die Conföderirten bei Mur⸗ 

hresboro (?) umzingelt, daß General Banks mit unioniſti⸗ 
ſchen Streitkräften den Potomac bei 9 Ferry überſchrit⸗ 
ten, Bolivar, Charleston und beide Seiten des Shenandoah⸗ 
fluſſes occupirt hätte. Noch wird dem Vorſchreiten der Unio⸗ 
niſten kein Widerſtand geleiſtet. Die Ernennung Scott's zum 
Geſandten in Mexico iſt zurückgenommen worden. 

Der Wechſelcours auf London war in Newyork 112% — 


13, Goldagio 2%, Illinois 64, Baumwolle ſteigend 23, Mehl 


fallend, Weizen und Mais ruhig. 
Pari 4. Mã ie Legislative hat den § 6 der 
nen. lt hatte erklärt, daß die fran- 


1b dürften fi augenblick 


m 28. Februar Vera⸗ Cruz verlaſſen 
lich ſchon in Mexiko befinden. 
Nach dem erſchienenen Bankausweis haben ſich der Baar⸗ 


vorrath um 61 Millionen, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 


110 Millionen, die laufende Rechnung des Schatzes um 83 
Millionen und der Notenumlauf um 41 Millionen vermehrt, 
das Portefeuille dagegen um 24½ Millionen vermindert. 
aris, 13. März. (H. N.) Der Paragrapb der Adreſſe 
über die römiſche Frage iſt von dem geſetzgebenden Körper 
egen 10 Stimmen angenommen worden. — Die Juſurrection 
in Griechenland macht Fortſchritte. ! 
Petersburg, 14. März. Die „Revalſche Zeitung“ mel⸗ 
det, daß der Lievländiſche Landtag die Einberufung der Städte 


*) Auszüglich bereits in der Extra-⸗Depeſche zum Mor⸗ 
genblatte mitgetheilt. . 


WS METEBREFTE er 


— —————— 


zum Lievländiſchen Landtage und die Einführung eines allge⸗ 
meinen baltiſchen Landtags und eines baltiſchen Senats 
votirt habe. 

Turin, 13. März. Garibaldi wird am 16. d. in Turin 
einer Verſammlung der Nationalſchützen, bei welcher der Prinz 
Humbert den Borfig führen wird, beiwohnen. Garibaldi 
hat die Abſicht, eine Rundreiſe in Italien zumachen, um allent⸗ 
thalben Nationalſchützenvereine einzuführen. 

Conſtantinopel, 13. März. Trotz der ernſten Ereig⸗ 
niſſe in Griechenland iſt es in Theſſalien und Epirus ruhig. 
Aus den Provinzen treffen die Zahlungen regelmäßig ein. 


Die Achtung vor der ſtaatsmanniſchen Befahigung 
5 der Miniſter. 

Die Herren Miniſter haben die Beſcheinigung erbeten 

und erlangt, daß fie die Achtung des wohldenkenden Theiles 
der Nation befigen. Wir find über dieſen Ausdruck nicht 
betrübt, da, wenn das Maß der Achtung, die man vor den 
Miniſtern hegt, zugleich der Maßſtab des eigenen Wohlden⸗ 
tens ſein ſoll, wir ſelbſt nicht völlig dabei zu kurz zu kommen 
glauben. Doch überſchätzen wir uns keinesweges; denn wir 
machen nur Auſpruch darauf, zu den Wohldenkenden des drit⸗ 
ten und halb und halb auch des zweiten Grades zu gehören; 
auf den erſten Grad aber verzichten wir von vornherein. Denn 
bloß ſchlechthin wohldenkend werden wohl diejenigen ſein, die 
nur vor dem perſbulichen Character, wohldenkend im Compa⸗ 
rativ aber die, die auch vor den politiſchen Grundſätzen, am 
wohldenkendſten endlich diejenigen, die überdies noch vor der 
KH Befähigung der Miniſter die geforderte 

chtung beſitzen. 9 88 

Was ihren perſönlichen Character betrifft, fo haben 
wir nicht bloß vor denen von ihnen, die wir in dieſer Beziehung 
ziemlich vollſtändig beurtheilen zu können glauben, nämlich vor 
dem Grafen Schwerin, den Herren v. Patow, v. Auers⸗ 
wald und dem fetzt zurückgetretenen Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg die ungetrübteſte Achtung, ſondern wir achten auch 
die Herren v. Beruuth und v. Roon und die Grafen Pück⸗ 
ler und Bernſtorff. Zu den wohldenkenden im Compara⸗ 
tiv aber können wir uns nur in beſchränktem Maße zählen, 
da wir wirklich nur vor den politiſchen Grundſätzen des Gra⸗ 


fen Schwerin und der Herren v. Patow und v. Auers⸗ 
— ale de igen Respect beſisen Ueber den Grafen Büd- | ı 


ſtändiges Urtheil 
0 Bernſtorff ſtehen wir in vielen, denen des Herrn 
v. Bethmann ⸗Hollweg in den meiſten und denen des 
Herrn v. Roon aber wahrſcheinlich in allen Punkten direct 
entgegen. Auf den Superlativ der Wohldenkenheit endlich 
machen wir auch nicht den entfernteſten Anſpruch, denn die 
letzten Monate haben es vollſtändig bewieſen, wie wenig die 
Miniſter Staatsmänner im wahren Sinn des Wortes ſind. 
Nur den Herren v. Bethmann⸗Hollweg und v. Roon 
möchten wir einen gewiſſen Grad nicht abſprechen, jenem nicht, 
weil er aus dieſem Miniſterium geſchieden iſt, dieſem nicht, 
1 er in demſelben ohne Verläugnung ſeiner Parteiſtellung 
dennoch zu bleiben verſteht. 

Zur Zeit der letzten Wahl hatten wir und mit uns alle 
Candidaten der Fortſchrittspartei nicht blos den im Grunde 
ſelbſtverſtändlichen Vorſatz ausgeſprochen, den liberalen Theil 
des Miniſteriums mit aller Kraft ſo lange zu unterſtützen, als 
— —— — —————— — 


Ein Beſuch an Bord der Panzerfregatte Warrior 
ö (Fortſetzung und Schluß.) 

Hier kamen wir aber an das Maſchiuen⸗Departement, wo 
inmitten einer zweideutigen Atmoſphäre mit dem üblichen Ge⸗ 
ruche einer ſchlechten Küche mein Geſchützmeiſter ſich richtig 
wieder auf einen Roſt niederließ, um mir noch mehr Facta zu 

eben. Wir waren glücklicher Weiſe nicht weit von dem gro⸗ 
=. Leinwand » Schornftein entfernt, der von oben Luft zu⸗ 

hrte, und die vierzig Oefen brannten nicht, ſo daß ichs aus⸗ 
halten konnte. 

Einer von den Heizern, ein grimmiger Kerl, der mürriſch 
umherſpazierte, als ſchmerze es ihn, das Schiff nicht in Gang 
ſetzen zu dürfen, und der trotzig an Ofenthürgriffen ſcheuerte, 
trat heran und erbot ſich, mit dem Ausdrucke eines gewiſſen 
gekränkten Gefühls, mich zu belehren. a ; 

Die Maſchine, fagte er, ſtelle eine Kraft von nicht viel 
weniger als 6000 Pferden dar. Ein erwachſener Mann 
könne nicht nur durch das Hauptdampfrohr und deſſen Ab⸗ 
zweigungen in den Cylinder, ſondern auch durch die Gänge 
der Schlebventile in die Condenſers gelangen. Der Warrior 

abe zehn Keſſel, und jeder Keſſel werde von vier Oefen ger 
beiſt. Jeder Keſſel habe 440 Röhren. Der Piſton wiege 
er als 13 Tons, und der Hub ſei 4 Fuß, die 
facht der Umdrehungen fünfzig in der Minute. Der Dampf⸗ 
Fus ſei ein einziges großes Stück Schmiede - Eifen, 30 

uß lang und 20 Zoll im D ſſer. Die Schraube 
ki von, eſchüemetall, 24 ie ene und 20 
Tons Kohlen. Das Schiff verbrauche in 24 Stunden 125 


Nach dieſer zweiten ſtarken Dofi i 

N weiter oſis techniſcher Thatſachen 
führte mein Geſchügmeiſter mich — — woe al wöglichen 
Gattungen, blanker Eiſentreppen und alle möglichen eiſenver⸗ 
gitterten Gänge entlang. Bald war ich in einer Art von klei⸗ 
nem Ballſaal, durch den ein großer Eiſenſchaft hindurchging, 
bald in einer finſtern Halle, mit 20 Oefen an jeder Seite. 
Matroſen arbeiteten Trepp auf Trepp ab, Handwerker ſetzten 
21095 in den Offiziers⸗Kalüten ein, Marineſoldaten zerrten 
au Lafetten, Jedermann war geſchäftig, denn das Schiff ſollte 
nächſtens nach Portsmouth und von da in See, um einen 


Sturm zur Probe ſeiner Tüchtigkeit zu ſuchen. Ausfahren, um 
einen Sturm zu ſuchen! g 

„Was für eine kleine Welt, dachte ich bei mir, iſt dies 
Schiff. Wie kann ich es mir hernach vorſtellen, wenn es längſt 
ſeinen ſtillen Liegeplatz neben den grünen Feldern verlaſſen 
hat und hinausgeſtürmt iſt in die weite See, wenn der Sturm 
es peitſcht und die Donner über ſeine Maften rollen! Ich 
ſehe es vor mir, wie es der feindlichen Flotte majeſtäitiſch 
entgegen eilt, ſich Bahn brechend durch einen Eiſenregen, und 
wie eine Kanonenkugel mitten ins Herz der Gegner ſchießend. 
Wie würde der alte Admiral Benbow in feinem großen gold⸗ 
bordirten Dreimaſter, in feiner langen, weißen Atlasweſte, in 
blauem Rock, goldenen Epauletten, Kniehoſen und ſtlbernen 
Schnallen, wie würde er ſtaunen, wenn er vom Tode erſte⸗ 
hen könnte während einer Seeſchlacht unſerer Tage, und wenn 
er dann an Bord eines Schiffes wie dieſes gehen dürfte! 
Was? Kein Beilegen Rage an Naae, mit Breitſeiten, bis Ei» 
ner von Beiden mürbe wird? Kein Stürmen kühner Enter⸗ 
mannſchaften durch offene Stückpforten, durch einge⸗ 
ſchlagene Kajütfenſter? Kein Eindringen in das Capitäns⸗ 
Zimmer mit Piſtolen und Säbeln? ö 

„„Und was iſt das für ein ſchreckliches keuchendes Geräuſch, 
Zwiſchendecks⸗Bootsmann?“ fragte der Geiſt des Commo⸗ 
dore. — „Das mit Erlaubniß, Sir, das iſt die Dampfma⸗ 
ſchine, die ein Bischen Extrakraft aufſetzt, um die franzöſiſche 
Corvette da vor uns niederzurennen.“ — „Und der Lärm un⸗ 
ten, als wenn ſie Steine löſchten, Bootsmann?“ — „Das iſt, 
fie bringen die Kohlen aus dem Raum für vierzig Oefen“. — 
„Und, großer Gott, Bootsmaun, wo iſt das Bugſpriet ge⸗ 
blieben?“ — „Umgedreht auf der Angel, mit Verlaub, daß es 
uns nicht genirt, wenn wir auf den Feind laufen.“ — „Welche 
Zeit der Wunder! und wozu iſt der große eiſerne Topf auf 
Deck?“ — „Für Schützen, wenn der Feind mal an Bord käme.“ 
„Warum poſtirt man ſich denn nicht in die Maſten, wie zu unſerer 
Zeit?“ — „Die Leute gehen jetzt nicht in die Maſten, Herr 
Commodore; fie thun alles mit Takel⸗ und Zugwerk.“ — 
„Wird auch wohl einmal ein Maſtweggeſchoſſen?“ — „Nein, Herr 
Commodore, weil fie alle von Eiſen find." — „Wie viele Acht⸗ 
undſechzigpfünder führt ihr?“ — „Herr Commodore machen 


und den Grundſätzen des 


1802. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
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wir dies ohne Verleugnung unſerer Grundſätze und ohne Ver⸗ 
letzung unſerer Pflichten gegen das Land thun köunten. 
Wir Beute auch eine nicht ganz ſchwache Hoffnung, daß mit 
der wachſenden Nothwendigleit eines entſchiedenen Handelns 
auch ihr politiſcher Charakter mit ſteigender Kraft ſich ent⸗ 
wickeln, und daß wir daher in der Lage uns befinden würden, 
immer lieber als helfende Freunde ihnen zur Seite zu ſtehen. 
Daß ſie dagegen im Amte bleiben könnten, wenn man zur 
Bedingung ihres Bleibens ihnen das Eintreten für fo reac- 
tionäre Geſetze, wie die über die Oberrechnungskammer und 
über die Miniſterverantwortlichkeit, ſtellen würde, konnten wir 
freilich nicht ahnen. Sie werden es ſchwerlich als eine Ent⸗ 
ſchuldigung anführen wollen, daß ſie ja die Verwerfung der⸗ 
ſelben durch das Abgeordnetenhaus vorausgeſehen Matten, 
Staatsmänner, d. h. Männer, die die Kraft in ſich he 
und befigen, die Angelegenheiten eines Staates nach be 
ten Grundſätzen und zu beſtimmten Zeiten zu leiten, geben 
ſich zu ſolchen Maßregeln nicht her. Einen Mangel an echtem 
e sche Geiſte bewieſen ſie, als ſie einige leidlich 
iberale Reformgeſetze einbrachten, ohne die Garantie, n 
Verwerfung des erſten dieſer Geſetze durch das Herrenhaus 
eine entſchiedene Umgeſtaltung dieſer eigenthümlichſten unter 
den politiſchen Körperſchaften der civiliſtrten Welt zu erlan⸗ 
en. Nicht einmal ihren intimſten Freunden konnten ſie eine 
ndeutung davon geben, daß fie im Beſitze einer ſolchen Ga⸗ 
rantie zu ſein auch nur glaubten. 

Wenn aber irgend etwas noch unſtaatsmänniſcher ſein 
könnte, fo iſt es das Auftreten bei Gelegenheit des Hagen! 
ſchen Antrags. Denn das kopfſchüttelnde Staunen von Freund 
und Feind in allen deutſchen, ſa in allen europäiſchen Lan⸗ 
den kann doch unmöglich von ihnen bezweckt fein, Sie löſen 
eine Volksvertretung auf, weil dieſelbe eine Controle des 
Staatshaushaltes fordert, die fie ſelbſt im Grundſatze für 
vollkommen berechtigt und die ſie für durchaus nicht unaus⸗ 
führbar erklären, bloß weil Herr v. Roon, ihr politiſcher 
Gegner, und doch ihr College, erklärt, daß er aus dem 
Miniſterium treten würde, wenn man von ihm eine par⸗ 
lamentariſche Verantwortung für die Kleinigkeit von 31 
Millionen fordern wollte. Sie appelliren von dieſer Ver⸗ 
tretung, die nichts als ihre einfachſte Pflicht erfüllt hat, an 
das Volk; d. h. 515 fragen das Volk, ob 5 ihnen 1 

0 ae fi m nichts darna „ wie fe 
auer e für einen Th 5 | 
wandt wird, der mit weniger Geld ausgeſtattet, zum Wohle 
des Ganzen viel beſſer ellt ſein würde. Und, wenn nun 
das Volk ſchwach genug wäre, ihnen ſolche Vertreter zu ſchicken, 
was anders würden ſie damit erreichen, als ein Haus voll 

herrn, die auch da nicht Nein ſagen würden, wo liberale 
dige geg are hei nen 8 ihre liberalen Grund⸗ 
ätze gegen ihre andersgeſinnten Collegen, ers ge 
ſinnte Mächte durchſetzen zu können. 1 5 ge⸗ 

Indem wir uns mit dieſer Erklärung ſelbſt das Zeug⸗ 
niß ausſtellen, nicht zu e Superlativ zu 
gehören, jo müſſen wir doch fragen, wo dieſelben denn über 
haupt zu finden ſind. Bei den Feudalen und Clericalen ge 
wiß nicht. Aber vielleicht bei den Altliberalen? Nun, die 
„Zeit“, die „Kölniſche Zeitung“, die „deutſche Allg. Ztg.“, 
die „Hamburger Nachrichten“ urtheilen gerade ſo wie wir. 
Oder bei denjenigen Altliberalen, die ſich die „Gouverne⸗ 
mentalen“ nennen? Nun, die „Berl. Allg. Ztg.“ wüthet zwar 
— — — —— 


Spaß mit einem alten Seemann; die Zweihundertpfünder 15 
unſere hauptſächlichen Kanonen für ſchwere Arbeit.“ — „All⸗ 
mächtiger!“ ſagte der ehrwürdige Geiſt und verſchwindet vor 
purem Entſetzen: wohin wird die Welt noch kommen!“ 3 

Als ich den Warrior verließ, an der Seite des Leviathan 
hinabſtieg und ein Boot für den Heimweg nahm, mußte ich 
mir den Warrior in Action denken und ihn mit Nelſons 
Linienſchiffen vergleichen, wie ſie bei Trafalgar durch die 
franzöſiſche Phalanx ſich Bahn brachen. Ich ſah die großen 
Felder zerfetzter, flatternder Leinwand von leichtem Südweſt 
getrieben, auf der blauen Seeſchwellung in die Bai von 
Cadix mafeſtätiſch einſegelnd, die Royal Sovereign, die Sie 
rius, die Temeraire, und allen vorauf Nelſons Kriegsſchiff, 
die Victory, mit den geſtreiften Flaggen von allen Maſten 
wehend. Die ſind alle im Schatten und bewegen ſich in 
zwei furchtbaren Linien, um das feindliche Centrum 
durchbrechen. Villeneuve, im Bucentaur, fürt die franzöſiſche 
Flotte, auf deren Segel die Sonne mit trügeriſchem Glanze ſcheint. 
Unſere Maſtkörbe find ſcharlachroth gefleckt von Seeſoldaten. Die 
Matroſen, in Gruppen von acht, ſtehen bei ihren Kanonen; 
die Kugeln liegen in Pyramiden zur Hand; die Zündruthen 
glimmen; die Verdecke find klar gemacht; alles iſt eruft» eine 
fach und zum Fechten fertig; der jüngſte Knabe an Bord 
brennt, fein erſtes Geſchütz abzubrennen. ... Nun ſind die 
Schiffe in eine gelbe Schwefelwolle gehüllt; die Verdecke find 
beſtreut mit Splittern, Kugelſcherben und Leichen. Die Bie⸗ 
toria allein hat 50 Mann verloren, ihre große Stenge, alle 
ihre Leeſegel und Spieren ſind weggeſchoſſen. Eine einzige 
franzöſiſche Doppelkugel hat acht Seeſoldaten getöͤdtet; zwei⸗ 
mal hat das. Schiff gebrannt, denn die Victory liegt einge⸗ 
quetſcht zwiſchen Franzmännern und Spaniern. Das 
Schlimmſte von allem, Nelſon ift von der Kugel eines Tiro⸗ 
lers aus dem Beſanmars des Re doutable an der linken Schul⸗ 
ter getroffen und hinunter getragen worden. Trotzdem iſt der 
Tag unſer. Alsbald werden dieſe Schiffe mit geſenkten Flag ⸗ 
gen unterwegs nach England ſein, um den gefallenen Helden 
zu beſtatten. 

Der „Warrior“ wird in der Schlacht ganz anders aug⸗ 
ſehen, als die alte „Victory“. Er wird nicht zum Kampfe ſtol⸗ 


im Gegenſatze zu den genannten Blättern ihrer Partei gar gewaltig 
gegen die Annahme des Hagen'ſchen Antrages. Aber ſie 
und ſelbſt der gute Onkel Spener ſagen es den Miniſtern 
in's Geſicht, daß es ſo nicht fortgehe und ſie ſich in die 
Reihe der Oppoſition begeben werden. Ja, die Grabow'⸗ 
ſche Partei hat zum Theil für den Hagen'ſchen, Antrag ges 
ſtimmt, und wie wir geſtern mitgetheilt haben, ſogar die ganze Par⸗ 
tei ſich zu der Erklärung vereinigt, daß ſie die Miniſter nicht 
mehr unterſtützen können, wĩnn dieſelben nicht ganz andere 
Wege einſchlagen, als bisher. Man ſieht, die Anhänger der 
miniſteriellen Politik müſſen mit der Laterne geſucht werden. 
Unſere Partei aber hat ihr Wort eingelöſt. Sie hat die 
Miniſter zu ſtützen geſucht, ſo weit Pflicht und Ehre es irgend 
bee und ſo lange, bis dieſe ſelbſt ſie von ſich geſtoßen 
haben. 


0 Deutſcl land. 

„ Berlin, 14. März. Der Glaube an liberale Zu— 
geſtändniſſe von Seiten der Regierung, wie fie die Gouverne⸗ 
mentalen und conſervativen Liberalen ſelbſt forderten, verliert 
immer mehr Boden. Ein Pairsſchub, bei welchem der Prinz 
Hohenhohe eine entſcheidende Meinung zu vertreten hätte, wird 
eher für ein neues ſchlimmeres Hinderniß einer Reform des 
Herrenhauſes betrachtet. Miniſteraspiranten werden in Menge 
genannt, für jede Vacanz in Folge eines Rücktritts der Libe⸗ 
ralen mehrere; ſelbſt von einem Reſſortwechſel unter den dan⸗ 
erhaft gearbeiteten iſt die Rede. Doch ſind das alles Gerüchte, 
die erſt in den nächſten Tagen ihre Erledigung finden werden. 
Daß eine Entſcheidung ſehr bald erfolgen wird, verſichert man 
allſeitig. Die liberalen Miniſter ſollen mit Beharrlichkeit auf 
eine ſolche dringen. — Daß die bairiſche und würtembergiſche 
Regierung die Ratification des Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich verweigern, wird nicht mehr bezweifelt werden können. 
Der öſterreichiſche Einfluß und das Andrängen der im Verein 
für deutſche Induſtrie conſolidirten Schupzöllner ſoll dieſe 
Haltung zu Wege gebracht haben. Preußiſcherſeits iſt Frank⸗ 
reich zugeſtanden worden, daß, wenn die übrigen Bollvereinsregie— 
rungen dem Vertrage nicht beitreten, er zwar im Augenblick 
ſuspendirt werden, für Preußen aber unter allen Umſtänden 
mit Ablauf des Zollvereinsvertrags in Kraft treten ſoll. We⸗ 
nigſtens wird dies aus! gut unterrichteter Quelle verſichert. 
In dieſem Fall wäre alſo, wenn die ſüdſtaatlichen Regierun⸗ 

en, mit denen ſogar Sachſen, beide Heſſen und Naſſau einer 
einung fein ſollen, auf ihrer Weigerung beharren, ein Riß 
durch den Zollvereinsverband unvermeidlich. Erwägt man aber 
die finanziellen Vortheile, welche die Süd- und Binnenſtaaten 
aus der Mitgliedſchaft im Zollverein ziehen, einerſeits, ande⸗ 
rerſeits die Hägliche Lage der öſterreichiſchen Valuta, die einen 
innigen Verband jener mit Oeſterreich faſt unmöglich machte, 
ſo muß man annehmen, daß wohl nur eine ähnliche Preſſion, 
wie durch die Darmſtädter Coalition vor Abſchluß der lau⸗ 
fenden Verträge, auf Preußen verſucht werden ſoll, um die 
liberale Zolltarifreform aufzuhalten. Diesmal aber werden 
ſich wohl, ſelbſt bei der Unbeſtimmtheit unſerer jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe, die ſüdſtaatlichen Regierungen unter allen Umſtän⸗ 
den verrechnet haben. 

* Berlin, 14. März. Der Erklärung wegen dem Be⸗ 
ſchluß vom 6. d. M. find noch beigetreten die bisherigen Ab⸗ 
geordneten Olbertz, Schleſſ, und (nach der Nationalzeitung) 
Sombart; die Zahl der Unterzeichner iſt damit auf 138 ge⸗ 

tegen. „ or er 2 
f 4 Berlin, 14. März. „Armer König, armes Vaterland“ 
riefen die Debats nach dem Sturze des Miniſteriums Mar⸗ 
tignac aus. Wenn wir uns jener Zeiten entſinnen, ſo geſchieht 
es nicht jene, Reminiscenzen weiter zu führen, um Befürch⸗ 
tungen anzuregen, welche bei dem loyalen Sinne unſeres Kö⸗ 
nigs niemals einen berechtigten Boden haben können. Die 
deutſche Nation hat viel moraliſchen politiſchen Muth. Sie 
iſt geſchaffen für den geſetzlichen conſtitutionellen Kampf, ſie iſt 
ein politiſcher Jean qui rit Jean qui pleurt, der alle zwei 
Jahrzehnte eine Revolution macht, und dann ſich ruhig das 
Fell über die Ohren ziehen läßt, bis er wieder aufwacht, wie⸗ 
der um ſich ſchlägt, und dann wieder ſchläft und geknebelt 
wird. Gottlob, wir Deutſchen ſehen die Freiheit nicht in den 
Echauffements der Revolution. Wir ſind ausdauernd, emſig, 
und verſtehen es, im Schweiße täglicher Arbeit, unſer politi⸗ 
ſches Brod zu eſſen. Es war im November 1858 eine arge 
— ¾— — — — —8 


—— 


ziren mit geblähten Segeln und herausfordernden Flaggen. 
Wenn die Leute oben bei ihren Kanonen ſind, der Mann am 
Steuer hinter ſeinem eiſernen Schilde, die Schützen einge⸗ 
mauert in ihrem Metallthurm, dann treibt unten eine geſchäf⸗ 
tige Welt von Heizern und Maſchiniſten ihr Weſen, in der 
rothgelben Gluth der Oefen, ſtummen Geiſtern ähnlich, be— 
müht, das Schiff zum gigantiſchen Stoße auf den Feind zu 
fpornen, während die enormen Zweihundertpfünder kunſtge— 
recht mit den unfehlbaren Stoffen tödtlicher Zerſtörung gela- 
den werden. Das Bugſpriet wird umgelegt, die großen Rä— 
der drehen ſich, der Piſton beginnt feine nie ermüdende Ars 
beit, die aufgeſammelte Gewalt wird losgelaſſen. Das unge— 
heure Schiff ſtampft auf den Feind los, wie ein toller Ele⸗ 
phant zwiſchen die Treiber fährt. Es zerreißt die Naaen, 
zermalmt die Maſten, Menſchen ſind wie Fliegen vor ſeinem 
cyklopiſchen in hf Die eichenen Wände verſinken vor ihm, 
und die Kugeln hüpfen von feinen Flanken ab, wie Regen⸗ 
tropfen von einem Kohlblatt. 

Unſere Fahrzeuge ſind nicht mehr Nelſons Fahrzeuge; 
fie find ſchwimmende Maſchinen und fie erheiſchen neue Hand- 
1 neue Manöver, neue Menſchen. Die alten Admiräle 
und Capitäne thun's nicht mehr. Bloße zähe Tapferkeit, blo⸗ 
ßer Bullenbeißermuth iſt nicht mehr ug; wir brauchen 
techniſche Ausbildung und umfaſſende Combinationen. 


Die Feier des Schinkel⸗Feſtes in Danzig 

dic am 13. März 1862. 

Wie in dem verfloſſenen Jahre, ſo feierte der hieſige 
Architecten⸗Verein mit mehreren hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Gäſten auch dieſesmal den Geburtstag feines großen 
Meiſters Schinkel. Gegen 8 Uhr hatte ſich die aus ca. 50 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft in dem feſtlich geſchmückten Saale 
vereinigt, und der Borfigende des Vereins Hr. Stadtbaurath Licht 
eröffnete alsdann das Feſt mit einer längeren Rede 
über „die Miſſion Schinkel's, welche er zu erfüllen hatte 
und über das Vermächtuiß, das er auf feine Jünger ver⸗ 
erbte.“ Schinkel — ſo führte der Redner aus — war der 
Meſſias der untergegangenen, mit Banden der Unfreiheit ber 
laſteten Baukunſt, er bedeutete die Auferſtehung eines er⸗ 
ſtorbenen künſtleriſchen Lebens. — Nachdem die griechiſche 
Kunſt erlegen und auch in Rom, wo ſie eine Stätte ſuchte, 
verblutet war, bahnte das Chriſtenthum im kühleren Norden 


Täuſchung zu glauben, ein Fürſt könne ſo ohne Weiteres über 
das Volk das Füllhorn der Freiheit ausgießen. Wo Leben 
iſt, iſt Bewegung, wo Bewegung, ſind Gegenſätze, und erſt die 
Neutraliſirung dieſer Gegenſätze erzeugt die höhere Einheit, 
alſo in der Politik der auf Freiheit gegründete Rechtsſtaat. 
Es iſt keine Arbeit von Tagen, von Wochen oder wenigen 
Jahren, einen Staat der, wie der preußiſche, auf einen ſtarken 
Beamtenadel und auf eine Militairariſtocratie ſich ſtützt, in 
einen conſtitutionellen zu verwandeln. Die Gegenſätze bür⸗ 
gerlicher Freiheit und eines außerhalb des gemeinen bürger⸗ 
lichen Rechtes ſtehenden Militairſtandes, haben vorerſt die 


ſchwache neue Aera geſprengt. Niemand glaubt mehr an den 


Beſtand des Miniſterii, das ſich ſelbſt ſeinen Boden unter 
den Füßen weggezogen hat. Seitdem die Partei Gra⸗ 
bow, officiell wenigſtens, die Fahne der Oppoſition auf⸗ 
gepflanzt, iſt das Miniſterium von allen Politikern verlaſſen. 
Die „wohldenkenden“ Männer, welche das Geſammtmi— 
niſterium ſtützen werden, exiſtiren zur Zeit nur in der 
Kreuzzeitungspartei. Die älteſten und berühmteſten Stützen 
des Miniſterii: die Herren Overweg, Ambronn, Roſen⸗ 
berg⸗Lipinski und Riebold haben ihm Valet geſagt. — Die Er- 
nennung des Prinzen von Hohenlohe iſt ganz gegen das Wiſſen der 
anderen Miniſter, außer des Herrn v. d. Heydt, geſchehen. Die 
Collegen deſſelben waren höchlichſtüberraſcht, als fie plötzlich einen 
neuen Chef an ihrer Spitze ſahen. Aber auch der alte brave Herr 
ſcheint nicht Luſt zu haben, die jetzige Politik mit ſeinem Na⸗ 
men und Anſehen decken zu wollen. Wie man ſagt, macht er 
ſeit geſtern die äußerſten Anſtrengungen, um ſich vom Glanze 
der neuen Würde zu befreien. So haben wir denn die er⸗ 
freuliche Ausſicht zu permanenten Miniſterkriſen. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden iſt das Volk auf ſich ſelbſt angewieſen. Es 
hat feinen echt confervativen Geiſt dadurch zu beweiſen, daß es 
die Männer, welche es erwählt, und welche ſein Vertrauen 
nicht gemißbraucht haben, nicht fallen läßt; daß es durch Wahl 
von freiſinnigen unabhängigen Vertretern, für den Geiſt cor- 
porativer Ehre und die Unabhängigkeit der erſten Corporation 
des Landes, welche den Hagen'ſchen Antrag dictirt, Zeuguiß 
ablegt. Der einmüthig ausgeſprochenen Volksſtimme wird die 
Hofpartei zuletzt weichen müſſen. Kein Staat kann conſtitu⸗ 
tionelle Irrungen weniger auf die Dauer ertragen, als Preu- 
ßen in dieſem Augenblicke. Wir leben nicht auf dem Monde, 
ſondern ſind von mächtigen Feinden und Neidern umgeben. 
Mehr als eine vergrößerte Armee iſt Freiheit und innere Zus 
friedenheit werth. Beide ſind im Augenblicke gerade durch die 
Militärfrage arg gefährdet. Es iſt dieſe Militärfrage, welche 
Preußens Wehrkraft ſchwächt. 

— Der Staatsminiſter von Bethmann-Hollweg 
wurde geſtern Mittag von dem Könige empfangen und erhielt 
aus den Händen Sr. Majeftät den Rothen Adler-Orden 
1. Klaſſe. Herr v. Hollweg begiebt ſich heute nach Hohenfinow, 
dem nahe gelegenen Gute ſeines Sohnes, und will von Ende 
März af ſeinen Aufenthalt auf Schloß Rheineck nehmen. 

— Herr v. Auerswald befindet ſich, wie die „V. Z.“ 
hört, fortdauernd in einem außerordentlichen angegriffenen 
Zuſtande, der ihm jegliche Betheiligung an politiſchen Ge— 
ſchäften unterſagt. x m 

— (N. Preuß. Ztg.) Der Oberpräſident von Pofen, 
v. Bonin, war bekanntlich vor einiger Zeit um ſeinen Ab⸗ 
ſchied eingekommen. Wir wir hören hat er das Geſuch zu⸗ 
rückgenommen und wird jetzt in ſeiner Stellung verbleiben. 

— Für die bevorſtehenden h len hat ſich das Central⸗ 
Wahlcomité der deutſchen Fortſchrittspartei aufs Neue aus 
Abgeordneten der verſchiedenen Provinzen und gleichgeſinnten 
Bewohnern Berlins conſtituirt. Vorſitzender iſt Herr v. Un⸗ 
ruh, Stellvertreter Prof. Virchow. Zuſchriften ſind an den 
Schriftführer, Stadtrath Runge, deſſen Bureau ſich Tauben⸗ 
ſtraße No. 23 befindet, zu richten. 

„— Aus Brüſſel ſchreibt man: Die Auflöſung der preu⸗ 
ßiſchen Kammern hat hier einen unangenehmen Eindruck her⸗ 
vorgebracht, einen um ſo unangenehmeren, da es ſich in dem 
Conflict zwiſchen dem Miniſterium und der Kammer um die 
Finanzcontrole handelt, die doch in allen conſtitutionellen 
Staaten als das vorzüglichſte Attribut der Kammer betrachtet 
wird. In London wird man die Sache eben ſo auffaſſen, und 
allenfalls blos in Paris ſich über dieſe Wendung freuen. — 
Hier wird fortwährend von einer bevorſtehenden Miniſter⸗ 
— — —— — ͤ — — — — — 


eine neue Kunſtentwickelung an, welche in majeſtätiſcher Höhe 
zu Domen und Thürmen voll Himmelsduft emporblühte. 
Allein es folgte die Zeit der Entnüchterung. Mit der Zeit 
der Reformation trat der Gedanke vor die Portale der 
Dome. Die erkaltende Philoſophie breitete ſich auch über die 
Kunſt, an die Stelle des warm pulſirenden Lebens der Gothik, 
tritt das höchſte Elend in dem Zopfſtyl. Die franzöſiſche Re⸗ 
volution ſchließt die Zeit der geiſtigen und moraliſchen Miſere 
ab. Als Frühlingsbote der wiedererſtehenden Kunſt ſteht Phi⸗ 
lippo Brunelleschi da, der Erbauer der noch unübertroffenen 
Kuppel von St. Maria del Fiore, welcher ſchon auf dem 
Wege der antiken Kunſt ſich befand, aber ſich noch aus⸗ 
ſchließlich in den römiſchen Kunſtformen bewegte. Die Re⸗ 
naiſſance verfolgte dieſen Weg und die Auffindung Her⸗ 
culanum's und Pompeli's zeigte, wie die Kunſt auf das 
practiſche Leben anzuwenden ſei. Da trat Schinkel 
in dieſe Kunſtwelt hinein. Mit ſeinem ſcharfen Blick erkannte 
erkannte er, daß die griechiſche Antike die einzig wahre 
Lehrmeiſterin ſei durch ihre urſprüngliche Reinheit, Einfachheit 


und Wahrheit des architectoniſchen Lebens. Schinkel betrat ſo⸗ 


mit den Boden einer Zeit der Wiedergeburt, welche in gei— 
ſtiger Größe ihren Ausdruck fand. Seine Größe gehört ihm 
allein an, aber die Nothwendigkeit ſeiner Meiſterſchaft gehört 
der Zeit, in welcher er lebte. Schinkel allein war es 
vorbehalten, die griechiſche Kunſt zu künſtleriſchem Ber 
ſtändniß zu bringen, ihre todten Schätze in freier 
Schöpfungskraft zu beleben und mit dem wiedergeborenen 
Geiſt der verftorbenen Antike, die. moderne Kuuſt zu durch⸗ 
dringen. Dies iſt Schinkel's Miſſion. In den Entwürfen für 
den Königspalaſt in Athen und der Kaiſer-Villa Orianda in 
der Krim hat er ſie erfüllt. 7 > 

Und fein Vermächtniß? Schinkel ſuchte überall in den 
hiſtoriſchen Erſcheinungen das zeitlich Bedingte, Vergängliche 
von dem Bleibenden, Weſentlichen zu trennen und in feinen 
Kreiſe des Schaffens jene höchſte Forderung zu erfüllen: die 
Dinge im Lichte des Ewigen, Unvergäuglichen zu ſchauen. 
Wer alſo ur heutige Architectur nicht wieder zu einer ge⸗ 
dankenloſen Copie herabwürdigen will, der wird in derſelben 
Geſinnung, mit der Schinkel Allen ſe einfach, wahr und treu 
vorangegangen iſt, auch auf dieſem Felde in ſeine Fußtapfen 
treten und da anknüpfen müſſen, wo bei ihm der Faden ab» 
bricht. — 


Kriſe in Paris geſprochen. Die reactiondren Elemente des 
Tuilerien⸗Cabinets ſcheinen vereinte Kraftauſtrengungen zu 
machen, um den liberalen Velleitäten des Kaiſers entgegen 


zu treten. 
England. 

* London 12. März. (Die engliſche Preſſe über 
Preußen.) Die hieſigen Blätter beſprechen heute faſt ohne 
Ausnahme die preußiſche Kriſis. Sie finden die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes unbegreiflich. So ſagt die Times: 
„Geſtern ward das preußiſche Abgeordneten-Haus vom Könige 
aufgelöſ't, das Ereigniß hat nicht nur in Preußen, ſondern 
in ganz Deutſchland große Aufregung hervorgebracht. Der 
König gerieth in eine gereizte Stimmung, die königliche Fa⸗ 
milie war, wenn das Gerücht nicht lügt, in ihren Rathſchlüſſen 
getheilt, das Miniſterium berieth darüber, ob fein Rücktritt 
nicht angemeſſen fei, und erſt nach langen Beſprechungen fand 
es der König für gut, gegen die Kammer, welche ihm Oppo⸗ 
fition machte, an das Land zu appelliren. Der erſte Eindruck, 
welchen wir erhielten, als wir den Anlaß des Zwiſtes erfuh⸗ 
ren, war der, daß die Gefühle der beiden Parteien tiefer liegen, 
als die ſcheinbaren Urſachen des Zerwürfniſſes. Auf den erſten 
Blick erſcheint dasſelbe als unerheblich. „So lange nicht die 
ganze Summe überſchritten wurde, fanden die preußiſchen Po» 
litiker früher kein Arg darin, wenn das, was für Gewehre 
votirt war, für Pferde verausgabt wurde, oder wenn man 
ſtatt Pulver Bomben und Granaten kaufte. Seit Kurzem 
jedoch ward die Kammer ſehr unzufrieden darüber, daß man 
ſich ſolche Freiheiten erlaubte. Vor einigen Tagen ſtellte ein 
Abgeordneter einen Antrag, welcher dahin lautete, daß alle 
Summen, ohne Ausnahme, nur zu dem Zwecke, für welchen 
ſie urſprünglich votirt waren, zu verwenden ſeien. Dieſer An⸗ 
trag fand in den Augen der Kammer ſo viel Gnade, daß die 
Miniſter ängſtlich wurden. Sie waren zu einem Compromiß 
bereit, allein die Kammer wollte ihren Willen durchſetzen. 
Obgleich die Miniſter erklärten, ſie würden zurücktreten, wenn 
fie eine Niederlage erlitten, jo ging doch der Antrag mit 175 
gegen 130 Stimmen durch. Das Haus vertagte ſich darauf, 
und ſeitdem fanden zwiſchen dem Könige, dem Kronprinzen 
und den Miniſtern täglich ernſte Berathungen Statt. Das 
Ende war die Auflöſung der Kammer, und es müſſen beinahe 
ſofort Neuwahlen Statt finden, wobei ſich die Sache haupt⸗ 
ſächlich um den Staatshaushalt und um die verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte des Abgeordneten⸗Hauſes drehen wird. Ob dieſer 
Schritt des Königs politiſch war und iſt, darf ſtark bezweifelt wer⸗ 
den. Dem Vernehmen nach war der Kronprinz für Zugeſtändniſſe 
an das Abgeordneten-Haus und erkannte, was ihmſehr zur Ehre 
gereicht, an, daß, da Preußen jetzt eine conftitutionelle Mo⸗ 
narchie iſt, die Volksvertretung als eine wirkliche Macht be— 
handelt werden muß. Es iſt in der That klar, daß bei einer 
ſolchen Neuerung, wie die, welche der Kronprinz begehrte, die 
Initiative ſo recht eigentlich der Volksvertretung gebührt. Die 
Forderung war ſo ſtreng geſetzlich und billig, daß wir nicht 
zu begreifen vermögen, wie ein weiſer Herrſcher und ein umſich⸗ 
tiges Miniſterium ſich veranlaßt fühlen konnten, die Abgeordne⸗ 
ten nach Hauſe zu ſchicken. Das Bewußtſein, daß die Finanzen 
des Staates redlich verwaltet werden, hätte dem Könige mehr 
Muth verleihen ſollen, die Sache ihren Gang gehen zu laſſen, 
durch Eingehen auf die Forderungen des Hauſes ſich die Liebe 
des Volkes in höherem Grade zu erwerben und ſich auf ſolche 
Weiſe ſo viel wirkliche Macht zu bewahren, wie er nur wün⸗ 

en kann. Allein er hat einen anderen Pfad gewählt. Das 

bgeordnetenhaus iſt aufgelöſt, und binnen Kurzem werden 

llgemeine dme, attfinden. Wie dieſelben ausfallen 

erden, unterliegt keinem Zweifel. Die Erwartungen des Kron⸗ 
prinzen und des Miniſteriums werden ſich ohne Zweifel ver⸗ 
wirklichen. Es war die Anſicht dieſer Perſonen, wie eines Je⸗ 
den, mit Ausnahme des Königs, daß aus den Neuwahlen nur 
eine ſtärkere Oppoſition hervorgehen würde, die Männer von 
extremeren Meinungen in ſich begreifen würde, als die Kör⸗ 
perſchaft, welche vor Kurzem dem Miniſterium eine Niederlage 
beibrachte. Einem Berichte aus Berlin zufolge hatte der Kron⸗ 
prinz eine Vertagung der Kammer auf 6 Wochen angerathen. 
Doch der König hatte ſeitdem einen audern Eniſcheid getroffen; 
er hat die Kammer nicht prorogirt und nicht die Einbringung 
eines mit dem Hang der Kammer zu Erſparniſſen in Einklang 
ſtehenden Budgets ſanctionirt. Allen Rathſchlägen zum Trotz 
hat er ſich für die Auflöſung entſchieden. Das Miniſterium 


An dieſe Rede, welche mit der allgemeinſten Zuſtimmung 
aufgenommen wurde, ſchloß ſich eine zweite ebenfalls beifäl“ 
lig aufgenommene des Bauführers Herrn Walter an: über 
die Begriffe der Schönheit, welche in der Baukunſt verkör⸗ 
pert zur Anſchauung gebracht werden. Nachdem der Redner 
im Allgemeinen die Aufgabe des Künſtlers erläutert und den 
innern Zuſammenhang der Kunſt mit der Geſchichte eines 
Volkes dargethan, geht er auf Schinkels weltgeſchichkliche Ber 
deutung über und zeigt au feinen Malereien und Entwürfen für 
die Bildhauerkunſt, welche hohe S er auch in dieſen 
beiden Künſten einnahm. Hieran knüpft Redner die Behand⸗ 
lung des eigentlichen Themas: die vom Profeſſor Bötticher 
in ſeiner Tektonik aufgeſtellten Grundgeſetze, deren Richtig⸗ 
keit dargethan wird. Im Anſchluß daran wird der Unterſchied 
ver Bildhauerkunſt und Baukunſt beſprochen. Zum Schluß 
wird verſucht nachzuweiſen, weshalb ſich Schinkel vorzüglich 
der Antike zuwandte, ſeine Stellung zur Gothik dargelegt und 
der Weg bezeichnet, welchen die Kunſtjünger einzuſchlagen ha⸗ 
ben, um das Werk fortzuführen, was Schinkel begonnen hat. 

Ein telegraphiſcher Gruß an den Verein in Berlin wurde 
abgeſendet: 7 

„Alt-Danzig grüßt von Schinkels wegen 
In Jung⸗-Berlin die Haupt-Eollegen“, 
und es traf auch eine Antwort von dort ein; 
„Dieweil wir heute feiern unſern Schinkel, 
Grüßen wir Euch unter einem rechten Winkel!“ 


Stadt⸗Theater. N 

* Kabale und Liebe. Die geſtrige Darſtellung ger 
hört zu den beſten dieſer Saiſon auf dem Gebiet der Tra⸗ 
gödie. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß ſie in jeder Be⸗ 
ziehung eine tadelloſe war. Herr Porth beſitzt alle Gaben 
für die Rolle Ferdinands. Als routinirten Schauspieler und 
ausgeſtattet mit der Kraft zur Darſtellung der Leidenſchaft 
hatten ihn uns bereits ſeine früheren Leiſtungen gezeigt. Und 
in letzterer Beziehung befriedigte er uns auch geſtern vollkom⸗ 
mene, wo Stolz, Bitterkeit, Haß auszudrücken waren. Dage⸗ 
en vermißten wir in der Darlegung des Gefühls, ſo nament⸗ 
ich in den beiden erſten Scenen mit Louiſe, jenen Naturlaut der 
Gemüthsinnigkeit, welcher unmittelbar zum Herzen dringt. 
Hier giebt uns der Künſtler einſtweilen noch ein Surrogat, 
das freilich von anderen ſehr renommirten Künſtlern, — wir 


ſchen Handels) ift ein Militär⸗Aufſtand ausgebrochen, 


— 


nennen als Beiſpiel nur Hendrichs — als regelmäßige Gabe 


tur kommen wird. Der Künſtler erntete übrigens geſtern wie⸗ 
der einen ſehr reichen Beifall. Derſelbe wurde auch, und 


Streben, den Charakter ſcharf und zugleich originell zu prä⸗ 


welches ſolchergeſtalt auf ausdrücklichen Befehl des Herrſchers 
im Amte bleibt, wird ſchwerlich im Stande ſein, das Budget 
zu modifteiren, oder es doch nur mit Widerſtreben thun, nach⸗ 
dem es die Vertreter der Nation nach Hauſe geſchickt hat, 
weil fie eine ſolche Reform wünſchten.“ Hier ergeht ſich die 
Times in Betrachtungen über die Perſon Seiner Majeſtät des 
Königs, die wörtlich wiederzugeben für ein preußiſches Blatt 
nicht geziemend ſein würde. Sie wirft dem Könige vor, daß 
er in den Anſchauungen ſeiner Jugend lebe, ſich an das con⸗ 
ſtitutionelle Weſen nicht gewöhnen könne und feiner mitairi⸗ 
ſchen Umgebung zu viel Vertrauen ſchenke. 


Frankreich. 
Paris, 12. 
der muthmaßliche 


überhaupt in der tetzten Zeit häufige Unterredungen hat, That⸗ 
ſache iſt es, daß Hr. Billault, wiewohl der Kaiſer ſelbſt einen 
darauf bezüglichen Wunſch geäußert, es abgelehnt hat, die 


u wird der Herr Miniſter ſeinen Untergebenen auempfeh⸗ 
en, keine ſelbſtſtändige Kritik über die Sitzungen des Senats 


Verſicherung gegeben, e ill nt 
re g gegeben, er werde ohne Einwilligung des Königs 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeilung. 
Angekommen 2¾ Uhr Nachmittags. 
Wien, 15. März. Die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ 
meldet: „Der Militäraufſtaud iſt in Griechenland in 
vollem Aufſchwunge. much in Syra (Hauptort des griechi⸗ 


wobei italieniſche Einflüſſe direct zu Tage getreten 
ſind. \ 


— — — — .— — — 
— 


verabreicht wird. Wir meinen jenes für idealiſtiſch geltende, 
deklamatoriſche Bühnenpathos, bei welchem der wirkliche Ton 
der Empfindung gefliſſentlich vermieden wird. Man darf es 
von einem Küuſtler, wie Herr Porth es iſt, für deſſen Stre— 
ben nach realiſtiſcher Wahrheit, ſeine letzte Leiſtung als wahn⸗ 
ſinniger Bettler in dem Holtei'ſchen Stücke ein jo vortrefflich 
Zeugniß ablegte — wohl erwarten, daß er in ſeiner ferneren 
Entwickelung auch nach dieſer Seite hin immer näher der Na⸗ 


zwar mit Recht, Frl. Chriſt.(Louiſe) und Fr. Dibbern (Lady 
Milford) zu 1 a De Ken der Leiſtung lag bei der 
N in der Briefſcene = dritten, bei der letzteren in den 
erſten Scenen des zweiten Akts. 
Herr Metz (Miller) ſpielte recht brav und wurde durch⸗ 
weg von richtigen Intentionen geleitet. Jndeſſen fehlte es dem 
Charakter doch etwas an dem nöthigen Gewicht, um in den 
rohen Ausbrüchen des Zorns nicht als bloßer Polterer zu er- 
ſcheinen. Die theils aus der damaligen Richtung des Dichters, 
theils aus dem beabſichtigten Contraſt mit den Vornehmen zu 
erklärende Ueberfülle von innerer Kraft, mit welcher der Stadt⸗ 
muſikus ausgeſtattet iſt, mag allerdings dem Darſteller in be⸗ 
8 Fällen Schwierigkeiten ſchaffen, die er mit dem guten 
illen allein nicht überwinden kann. Bei dem Hofmarſchall 
des Herrn Röſike, deſſen Bemühen wir gleichfalls anerkennen 
8 hätten wir eine größere Mäßigung im Aeußeren, na 
die Nez aber eine weniger häßliche Maske gewünſcht. Soll 
nicht ganz ubterſchaft dieſes Gecken in den Augen Ferdinands 
ſich ihm en gar unwahrſcheinlich werden, jo muß er, da 
äußerlich ſo erlich keine gute Seite zulegen läßt, wenigſtens 
8 re verſchönert werden, als es der Charakter ir⸗ 
end 10 Ka „Herr Witt bewährte in der kleinen Rolle des 
ürſtli er peter wiederum ſein bedeutendes Talent 
als Charatterſpieler. Nur muß er ſich in dem rühmlichen 
eiſtren, nicht zu ſtarkem Forciren verleiten laſſen, wie uns 
das geſtern in dem von ihm gewählten Ton der Sprache aller⸗ 
dings ervorzutreten DEN Die Repräſentanten der beiden 
Böſewichter endlich, Herr A (Wurm) und Herr v. Mo⸗ 
Roden gere wurden im Allgemeinen den Anſprüchen ihrer 
ollen gerecht. 


Mexikaner 341%. 


ch eingetro 


Danzig, 15. März. fi 

+ Am nächſten Dienſtag wird auf dem hieſigen Stadt⸗ 
theater Gounod's Oper „Fauſt“ zum erſten Male in Scene 
gehen. Die Direction hat Alles veranlaßt, die Oper ſowohl 
in decorativer Beziehung wie in Bezug auf die Maſchinerie 
gut aus zuſtatten. Die Beſetzung der Oper ſelbſt läßt das 
Beſte erwarten. f ö 

* [Trajectüber die Weichfel.] Zwiſchen Terespol und 
Culm unterbrochen; ebenſo zwiſchen Warlubien und Grau⸗ 
denz; zwiſchen Czerwinsk und Marienwerder zu Fuß 
über die Eisdecke bei Tag und Nacht; bei Thorn nur bei 
Tage per Kahn. £ 

* Aus Warſchau von heute Mittag wird telegraphiſch 
gemeldet: Weichſel ganz offen. Waſſerſtand hier 10.“ bei Za⸗ 
wichoſt 12“ bei Pulawy offen. . 

* Aus Warſchau 14. März wird gemeldet: Waſſerſtand 
9 Fuß 11 Zoll. Eisgang 5 Uhr Nachmittags begonnen. 

+ Thorn, 14. März. Vorgeſtern um Mittag bewegte 
ſich die Eisdecke der Weichſel por der Stadt zum erſten Male, 
blieb aber alsbald ſtehen. Vor dem und nach dem Eis⸗ 
rücken benutzten Fußgänger die Eisdecke zum Uebergange; 
ein Unglücksfall hat ſich nicht ereignet. Geſtern gegen 5 Uhr 
Nachmittags begann das Eistreiben ſtärker, und iſt heute vor 
der Stadt der Strom eisfrei; die Paſſage wird nun zwiſchen 
beiden Ufern durch Handkähne, nur für Perſonen, vermittelt. 
Sehr weit oberhalb und unterhalb der Stadt ſteht das Eis. 
Bis jetzt macht ſich der Verkehr zwiſchen der Stadt und dem 
jenſeitigen Ufer noch ſehr leicht. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 15. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 54 Min. 
n Danzig 3 Uhr 16 Min. 

Letzt. Crs. 


Letz t. Ers. 

Roggen behauptet, | Preuß. Rentenbr. 99 983 
„loco. 57% 52, | 34% Weſtpr. Pfdbr. 88 88 
März 51. 505 4 % do 98x — 


Frühſabr .... 50% 
Spiritus Frühjahr 
Nüböl, Frühjahr 
Staats uldſcheine : 
43 % 56r. Anleihe 102 101% | Peln. Banknoten 3 
5% bor. Pr⸗Anl. 107107 J Wechſelc. London 6. 21306. 21% 

Hamburg, 14. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
unverändert und ruhig, ab Auswärts gedrückt. Roggen loco 
feſt, ab Königsberg Frühjahr zu 86 87 angetragen, geſchäfts⸗ 
los. Oel Mai 28%, Oetbr. 26, —26 76. Kaffee feſt, 2500 
Sack Umſatz. 2 

Amſterdam, 14. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen unverändert, Termine 2 2 
niedriger. Raps April 83 ½, October 73½. Rüböl Mai 
44%, Herbſt 41%. 

London, 14. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Ge treidemarkt ſehr ruhig. Preiſe nominell. — Wetter ſchön. 

London, 14. März. Conſols 93%. 1% Spanier 43. 
Sardinier 81. 5% Ruſſen 98%. 4% £ 


Den 3 Monat . 13 Mk. 7% fh. 
ien 1 Fl. 10 Xr. 
London, 14. März. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Noten» Umlauf 20,013,685, der Metall⸗Vorrath 
16,027,111 K. 
Liverpool, 14. März. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Upland 12, Neworleans 12 ½, Surate 8. Obwohl hier 
ene Berichte aus Newyork vom 1. d. melden, daß 
Naſhville geräumt worden fei, ſo bewirkt doch der entſchie⸗ 


dene Ton der Sonderbündler eine Befeſtigung der Baum⸗ 
wollenpreiſe. * 


Paris, 14. März. 37 Rente 69, 85. 4% % Rente 97, 
95. 3% Spanier — 1 Spanier 43. Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
ſenbn.⸗Act. 505. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.- 
Act. 767. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 542. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 14. März. 
up [Wochenbericht.] Während der ganzen verfloſſenen 


85 8 do. 
* Danziger Privatbk. — 
17% J Oſtpr. Pfandbriefe 89 
ranzoſen . . . 133318383, 
ationale . . 61% | 61% 


— 
© 
El 
& 
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= 
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Ruſſen 93. 


Woche haben wir meiſtens klares warmes Wetter ehabt, und 
wenn nicht leichte Nachtfröſte hemmend auf die Schwächung 


der Eisdecke einwirkten, wäre die Wiedereröffnung der Strom⸗ 
ſchifffahrt ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten geweſen, fo 
aber dürften darüber noch 14 Tage hingehen. 

Bei den von allen Seiten ea flauen Berichten 
über Weizen und die aus London gemeldete allgemein verbrei— 
tete Anſicht, daß nach Ankunft der vom Mittelmeere ſchwim⸗ 
menden großen Flotte ein weiterer Druck unvermeidlich iſt, 
wirkte ſehr hemmend auf unſern dieswöchentlichen Markt und 
konnten nur mit Mühe und unter ſucceſſiver Preisermäßi⸗ 
gung von ZA 5—10 % Laſt ca. 270 Laſten untergebracht 
werden. — Man bewilligte für: 124, 1276 bunt . 516, 
540; 125 26@ bunt . 540 9er 85 8; 128,29 7 desgl. 2 
565 7er 85 f; 13031, 131132 2 desgl. . 575 Yr 85 U 
1314 bunt 580; 127, 128 f hellfarbig ＋ 540; 129 4 
desgl. r 575 ar S5; 125 26 U hellbunt 2.550; 126/27 4 
desgl. 555 % 83 M; 127 28 6 gut bunt 560, 570; 
13132 U desgl. 590; 131 32.8 hochbunt . 600 7 85@. 

Von Roggen wurden 160 Laſt zugeführt, vas Unter⸗ 
bringen fiel an manchen Tagen ſchwer und mußten ſich Ins 
haber einen kleinen Preisabſchlag gefallen laſſen. Man bes 
zahlte zuletzt für: 119— 1208 „ 357, 358 ½; 123 — 1274 
z, 300, 361% alles Yr 1258. 

Von Lieferungs⸗Roggen war das Angebot unverändert 
ſtark, doch waren Käufer ſehr zurückhaltend und nur wo in 
eine Ermäßigung gewilligt wurde, konnten Umſätze zu Stande 
gebracht werden. Das Geſchäft erreichte nur eine Ausdeh⸗ 
nung von 180 Laſten und bezahlte man für reinen April 
1238 effectiv J. 365, April⸗Mai 4 360, Mai⸗ Juni 2 
350, Juni⸗Juli . 352 ½. Auf dieſe Preiſe iſt heute aber 
nichts mehr los zu werden, und dürften nur Angebote zu 5 
ermäßigten Preiſen Annahme finden. 

Sommergetreide ſchwach zugeführt, dennoch ohne 
a 8 

eiße Erbſen nach Qualität mit 330, 339 — 
345 bezahlt. enen : 


106, 107/8& kleine Gerſte 225; 112 große Gerfte 
. 252. 


In Kleeſaat nichts gehandelt. 
b ne feft, auf 16% %. Jer 8000 & gehalten, auch 
ewilligt. 
F Danzig, den 15. März. Bahnpreije 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26 — 127,28 — 
129 31 — 132/34 U nach Qualität 883/90 — 917/94 — 


95/98 ½ — 100 104 Yu; ordin. bunt, dunkel und feh⸗ 


lerhaft 120 122 — 123 — 125/68 nach Qualität 75 80— 
821, —831/85 Au 

Roggen e 6059,58 ½ F ur 1258 mit 1, 4 
Diff. 9 


f. N J. 
Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ 45 50—55/57½ S. 
Gerſte kleine 103/105—110/12 8 von 35/36—40/42 f. 
roße 108/109 —112 162 von 3840—41/44 Ger 
Bifer ordin. und guter ſchwerer 25,26— 30/1 Hr. 
Spiritus ohne Zufuhr, gefragt. 

Getreide-Börſe. Wetter: 
Luft. Wind N. g 

Unſer gegenwärtiger und ſo auch der heutige Weizen⸗ 
Markt hat weder zahlreiche Käufer noch große Zufuhren und 
genügende Auswahl nochzuweiſen, das Geſchäft bleibt unbe⸗ 
deutend, und die Preiſe auch für die heute umgegangenen 25 
Laſten Weizen find theils unverändert, theils zu Gunſten der 
Käufer anzunehmen; einen wirklichen Character wird unſer 
Markt wohl erſt erhalten, wenn reichliche Zufuhren nach Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt eintreffen können. 

Bezahlt wurde heute für 126/72 recht hell 552 ½ 1288 
bunt „2 567% ½e 858, 129, 129/30 fl hellbunt T 570, 1298 
hochbunt ZZ 590. 

Roggen flau, ZZ. 357, 357½, 358, 360 e 1258 bezahlt. 
Auf Lieferung ohne Geſchäft, aus Mangel an Käufern zu 
alten Preiſen. . e 

Spiritus ohne Zufuhr, aber gute Kaufluſt. 

Stettin, 14. März. An der Börſe. Weizen: fefter, 
loco Yr 858 gelber 76—80 K bez., bunter Polniſcher 73 
— 76 & bez., gelber Galiziſcher 72—76¼ M bez., feiner 
weißer Krakauer 77—80 K. bez., 858 Schleſiſcher nach Probe 
in 4 Wochen Lieferzeit 82 . bez., 83.858 gelber Frühl. 
79%, 3 & bez., 85 8 82 & bez. u. G., 83,858 Mais 
Juni 79 , bez., Juli⸗Aug. 79% & bez u. G. — Reg: 
gen unverändert, loco Yr 778 48 ¼ — 49 ¼ M. bez., 77 
Früh. 1 B., 48%, G., Mai» Juni und Sept.» Det. 
483, J. 8 

Rüböl behauptet, loco 13½ . B., April» Mai 13 
& bez., Septbr.⸗Oetbr. 12% bez. u. G., 12% B. 

Spiritus ſtille, loco ohne Zufuhr, März 17% & 
G., Frühjahr 17% & bez. u. G., ½ B., Mai⸗Juni 17% 
Ke B., Juni⸗Juli 17% , bez. u. G., % & Br., 
Juli⸗Auguſt 18 ¼ M bez. u. G., Aug. ⸗Septbr. 18% &. 


B., ½ G. 8 5 
Leinöl feſter, loco incl. Faß 14 . Br., März 13% 
Sg. B., April⸗Mai 12% 3. B., Mai⸗Juni 12% &. Br. 
Berlin, 14. März. Wind: O. Barometer: 28“. Ther⸗ 
mometer: früh 6°. Witterung: neblig. i 
Weizen Yr 25 Schffl. loco 62 — 82 . — Roggen 
%r 2000 8 loco 50¼ — 53¼ Ag, do. März 51½, 50% 
& bez. u. G., 51 B., Früh. 50%, / M bez. u. G., 
% B., Mai⸗Juni 50%, ½ & bez. u. G., % B., Juni⸗ 
Juli 50%, ½ Re. bez. u. G., ½ B., Juli⸗Auguſt 50%, 
½ & bez. u. G., ½ B. — Gerſte ar 25 Scheffel 
roße 34—40 ½ — Hafer loco 22—26 %, d 12008 
März 23% Ag, Frühi. 23 ½ & bez., do. Mai + Juni 23% 
Rg. bez., do. Juni⸗Juli 24% . B. E 
Rüböl Ar 1008 ic Faß loco 13 & bez., März 
13 & bez., B. u. G., März - April 13 * bez., B. u. G., 
April⸗Mai 13 ¼4, %, ½ & u. G., mM B., Mais Juni 
1312, %, % Re. bez. u. Br., ½ G., Juni⸗Juli 13½ &. 
B., ½ G., Septbr.⸗Octbr. 12%, %, % & bez. Er 
Spiritus Yr 8000 loco ohne Faß 17%, % &. 
bez., März 17% M bez., do. März⸗April 17 M bez, do. 
April» Mai 17 ½½, % , bez., B. u. G., do. Mai⸗Juni 18 
bez., B. u. G., Juni⸗ Juli 18%, ½% . bez. u. B., ½ 
G., Juli⸗Auguſt 18% bez. u. G., % B., Aug.» Sept. 18 /, 
9%, „ & bez. u. G., % B. 512 
Mehl. Etwas leichter zu placiren. Wir notiten für: 
Saen 9 Nr. 0. 4% — 5½, O. u. 1. 4½ —4 K og 
genmehl Nr. 0. 3, —4G 0 u. 1. 3½ —3 % &. en 
„Hamburg, 13. März. Getreide. Weizen in loco une 
verändert bei geringem Geſchäft, ab auswärts vernachläf 
— Roggen in loco feſt, ab der Oſtſee unverändert gehal⸗ 
ten, ohne Geſchäft — Rüböl r Mai 28 % 2 K, We 
Oct. 26 % 10 . — Caffee unverändert, verkauft ſchwim⸗ 
mend r „Capricioſa“ 4000 ©. Ceara zu 7½ A und loco 
4000 S. diverſe Sorten. — Zink unverändert. — 


Schiffsliſte. ‘ 5 
Neufahrwaſſer, 14. März. Wind: Nordoſt. 
Geſegelt: P. Barandon, Grand Due Alexis, London, 


Getreide und Oel. ü 
Den 15. März. Nord Nord⸗Oſt.— 
Eingekommen: M. Wohler, Hecla, Warnemünde, Ballgſt. — 
N. Saß, 2 Gebrüder, Kiel, Ballaſt. — Ankommend 1 Vacht. 
— ĩ.. äãää —ʒ8. ãä— 
F o mn ds h ö s e. 72 
Berlin, 14, März. 


kühle aber klare, fonnige 


* 


B 
Berlin-Anh,E,-A, I -—- | — Staatsanl. 56 102 1014 
Berlin-Hamburg 11/4 116} no. 5¹ 10 ,. 00 
Berlin Potsd.-Magd.| — | — Staatsschuldscheine | 904 90 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855/1213 — 
do, II. Ser.] 974 96% | Ostpreuss. Pfandbr, | 39%] 88x 
do, III. Ser,| :6% 96% | Pommersche 33% do.] 92 | 91% 
Oberschl. Litt. A. u. C, — 138; Posensche do, 4% — 103% 
do, Litt. 3. — 123; do. do, neue | 98 | 97% 
Ocsterr.-Frz.-Stb, 134 1133 | Westpr, do, 34% 88＋ 87% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 85 — do. 44 987 97% 
do. 6. Anl.] 98%) 97% | Pomm. Rentenbr, —, | 9% 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 81 | 80. | Posensche do, 98 97 
Cert, Litt. A. 300 fl. — | 94 Preuss. do. — 9231 
do, Litt. B. 200 fl. — | — | Pr. Bank-Anth.-S. 1213/1205 
Pfdr. i. S.-R. 853 84% | Danziger Privatbank 1004 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% | Königsberger do, - "| 96 
Freiw. Anleihe — [101% Posener do, | 94% — 
5 Staatsanl. v. 59 }108 1075 Dise,-Comm,-Anth. 915 90 


St.-Anl. 50/½,4//7/9,102 flo] Ausl. Goldm, à 5 % — 109 
Wechsel-Cours. 


Amsterdam kurz — 11.2} [Paris 2 Mon, 79578 
do. do. 2 Mon. [1424 413 [Wien öst. Währ. 8 T. 73% 5 

Hamburg kurz 151 50 [Petersburg 3 W. 93392 
do, do. 2 Mon. 150/150 [Warschau90 SR. ST.] — 84 

London 3 Mon, 3. 213/21 [Bremen 100%. 8T.] 110 !109% 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
F 
E Stan in ber, im 


Es Far ein Scelen. Wind und Wetter. 


14153] 341,24 | — 06 N. mäßig; bezogen und nebüg. 
158 342,01 + 0,6 JOND. ſchwach; bewölkt und träbe, 
Eli 342,33 + 18 N. do. hell und fchön. 


Freireligtöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 16. März cr, Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


rere 
Sea men ttag 5 Ubr entſchlief unſer 
geliebtes Töchterchen Gertrude, 2 No: 


ate 5 Tage alt, welches wir tiefbetrübt 
allen Freunden und Bekannten anzuzeigen 
uns erlauben. 

Zukowski, den 12. März 1882. i 


Frd. Buſch, 
[1733] nebſt Frau. 
Ten Herren Gutsbefige u en p. bien: 
Das neue Grundſteuergeſetz 


in ſäm milichen erſch en enen Ausgaben. 
ch auswärts verſenden wir das 
ſelbe u ter Kreuzband. 1735 


er a 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f. dentſche u. ausländ. Literatur, 

Danzig, Stettin u. Elbing. 

So eben eiſcheint: | 
Anfammentellung der Formalien, 
welche bei ein⸗ und ausge⸗ 
henden Waaren in preußi⸗ 
ſchen Häfen, fo wie vei Hava⸗ 
reyen mit Ein führung des deutſchen 
Handelsgeſetzes vom Abſender, 
Schiffer aud Empfänger ve 


obachtet werden müſſen Herausgegeben vou 
Gurt. Selle. Preis % Sar. 
Vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 


Firma: Kabus’sche Buch- und Musik- 
Mandiung. Langgasse No. 55. [1744] 


In neuen trefflihen Abdrücken traf mie: 
n: 


Eine noſe von Danzig. 
28 Anſichten in lich, 


Preis 12 S 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ansländ. Titeratur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 11734 


BFE 

In der Allgemeinen Deutschen 
Verlags-Anstalt in Berlin (Mon- 
reustrasse No. 53) ist erschienen 
und in allen Buchhandluugen 
zu haben: 


Das Allgemeine Deutsche 
Fandels-Gesetz-Buch 


mit Erläuterungen nach den 


Materialien 

und Benutzung der sämmtlichen Vorar- 
arbeiten von Bornemann, Waldeck, 
. Strohn und Bürgers, r 
nebst Einführungs-Gesetz, Ninisterial- 

Instruction und Gebühren-Taxe. 

36 Bogen gross Octav-Format. 
Preis: complet 2 Tnir.[1716) 
a EEE ZUR 5127 2ER INTERN METNTRDERNET EG 


Providentia. 
Frankfurter Berficherungs- 
Gerellichaft. 
Aetien⸗Capital: 
Zwanzig Millionen Gulden, 


wovon acht Millionen Gulden 


emittirt ſind. 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen 


gegen Feuersgefahr, ſo wie Le⸗ 
bens⸗, Renten⸗, Ausſtat⸗ 
tungs⸗ Alterverſorgungs⸗ 


Verſicherungen; auch ‚verliert ſie gegen 
Erwerbsunfähigkeit Ver⸗ 
unglückung iever Au, Prospect un 


Antrags Formulare werden unentgeltlich ausge⸗ 
geben, ſo wie jede weitere Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilt durch 
den Haupt⸗Agenten Herrn 
Buchhändler Levin in Elbing, 
die Agenten Herren: u; 
A. F. Gelß hier, Laſtadie 6, N 
Max Daunemann bier, Breites Thor 6, 
C. A. Schulz, Schmiedegaſſe 13/14, 
Emil Marcuſy & Co. in Conitz, 
A. L. Schultz in Elbing, 
Actuar Höft in Grau denz, 
Otto Brunnert in Neu ſtadt, 
Samuel Bluhm in Tuchel, 
Heinrich Wilke in Rheden, 
Kreis Thierarzt Pofeld in Dirſchau, 
oſeph Merten in Neuenburg, 
F. W. Schlaebit in Mewe, 
Wisniewski in Marienwerder, 
und durch die Haupt⸗Agenten 


Alexander Prina & C0., 
1499 Comptoir: Heil. Geiſtgaſſe 75. 


* 


Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 


x ſetzen wir in regrimäßige Fahrt 
zwiſchen STEEL Lund 
a Mittwoch, Uhr 


die Schraubendampfer „Hermann“ und „Tilſit“ abgehend von Riga Morgens 
Paſſagepreiſe: Ifte Cajüte 16 %, te Cajüte 12 % Dedplag 8 % Für Arb iter in geſchloſſe⸗ 
nen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeldung eine Ermäßigung der Paſſagepreiſe ein. 
Zwiſchen 
. ‚m KR Bi WR RcH, 
; ilſit . 
den Schraubendampfer „Memel-Packet“ (in Anſchluß an die Stromdampfer „Princeß Vie⸗ 


toria“ und „Falke“ abgebend von Menel Bus 20. un 3: ann a 
Paſſagepreiſe: nach bie Cajüte 6 Ag, Dedplap 22 
77 1 it 7 7 
Güterfrachten laut Tarif. “ = 18 
Die Eröffnung der Schifffabrt nach Riga dürfte um die Mitte des April, derjenigen nach 
Memel um die Mitte des März b vorſtehen. 
Stettin, im Februar 1862 
[1318] Proschwitzky & Hofrichter. 


Berlinische 


Feuer-Versicherungs-Anstalt, 


gegründet 1812. 
Der Bericht über den Geſchäftsſtand am 31. December 1861 ergiebt folgende Verhältniſſe: 
Grundcapital S 2,000,%00. 


2 
3 


Im Jabre 1861 gezeichnete Verſicherungen. „ 108,173,174, 
Prämien- u. Zinfen-Einnahme im Jahre 861 251,087, 
Prämien⸗Reſerne . an are 114,948, 


5 De 90,035. 

Der aus der Vergleichung dieſer Z blen mit denen des Vorjahres ſich ergebende Geſchäfts⸗ 
vermehrung zeugt von dem der Anſtalt geſchenkten Vertrauen; fie wird daſſelbe durch loyales Ver- 
fahren ſich auch für die Zukunft zu erhalten bemüht bleiben. 

Die Prämien⸗Sätze, zu denen die Anſtalt Verſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr zu 
übernehmen fortfährt, find fo billig, als eine ſolide Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft fie nur irgend 
zu ſtellen vermag. \ ö 5 a 

hei Bei Gebäude-Verfiherungen werden die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger vollſtändig ſicher 
eſt ellt. a 
5 Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt die unterzeichnete Generalagentur und nachgenannte 


Agenten: * ; nn : 
A. Im Regierungs-Bezirk Danzig. net 

n Danzi err Otto Conrad. In Dirſchau err E. W. Meye. 
ee 88 85 Herrmann Cohn. „ Marienburg Sr Th. Gottfchewsft, 

1 77 „ J. J. von Kampen. „ Sandhof er en Kagetelhodt. 
I „ J. Me ndelſohn. „ Elbing „ J. ©. Foerſter. 

„ Hoppot „ Apotheker Eckert. „ „ Ed Feick. 

75 ra „ Ortsſchulze E. Waage. Ber „ Nud. Maas. 

„ Müggenhahl „ Lehrer E. Scheibe. „Pr Stargardt,, M. J. Zielke. 


7 
Deichſecretair Frohuert. Carthaus >. Nabo tu. 
Forſtſecretair Rathke. „, Neuſladt „ Kr.⸗Taxator J. Hautzſch. 


B. Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, 


„ Stüblau, 7 
„ Sobbowig A 


N 
ienwerd rr Rechnungs⸗Rat Grauden Carl Schleiff. 
ia ale kn , Kulm ens 9, Zimmern. ZB, Mefee, 
„ Weishof „ T. Goertzen. „ Strasburg „ Kanzliit Beruh. Wentz. 
„ Abl. Liebenau „ Deichhauptm. Ziehm. „ Conitz „ L. B. Kraft. 

„Neuenburg Herren L. = rei | „ Hammerſtein „ S. Cohn. 
öhne. 
Danzig, im März 1862. 
Der General-Agent der 


Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt. 


Alfred Beinick. ar) 


Daß dem Herrn 
Fr. Rohler in Peiplin 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebens. Versicherungsbank 
TEUTONIA 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Danzig, am 1. März 8652. . . \ 
Die General-Agentur der Allgemeinen Renten-, Capital- 
und Lebensversicherungsbank Teutonia. 


P. W. Lieb ert, Vorſt. Graben 49 A. 


Unter Bezugnahme auf vorſtebende Bekanntm chung empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
hiermit zur Vermittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſich rungen mit dem Bemerken, 
daß Statuten und Proſpecte in deſſen Geſchäftslokale gratis in Empfang genommen werden 
können und ſelbiger auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft mit Vergnügen bereit iſt. 


Pelplin, den 1. März 1862. Pr Rohler. 
0 En 


‚ 11425] 


mbabyann 


* ann. mm D D 
NN PDT IS 


Eine Partie feiner und 
hochfeiner Cigarren, un⸗ 
ter denen ich beſonders 


Feinſte Liqueure, dopp. Branntwein und hervorhebe: 
Spiritus en gros et detail zu möglich La Claritta-Londres p. Mille 25 . 
billigen Preiſen, Wein Abd, vorzüglich La Tropical Londres 8 
alte Waare, franz. Muscat, Muscat Lünel, Fr ER Maria Londres „ 40 „ 
Pontac, Rüdesheimer Berg, von 10—25 Globe . . „ 50. „ 


Dugnesa de Teba . „ 
La Tropical Regalia 
ke zur geneigten 


ergebenf 
A. Doerksen, 
4. Damm No. 5. 


Sgr. pr. Flaſche, in Gebinden en gros- 
Preiſe. ö 
Meth und Eſſigſpriet à 7½ u. 5 Sgr. 
pr. Flaſche. . 
Auswärtige Aufträge bitte mir recht zei— 
tig zugehen zu laſſen, wie die bereits beftell- | 
ten Waaren abholen zu laſſen. 
Danzig, den 14. März 1862. 
J. W. Herrmann, 
[1723] Kohlenmarkt 30. 


FF 


Fragen amerikauiſchen Pferde: 
zahn⸗Mais empfehlen 


D. Ostermann & Co; 
1738 Geſbergaſſe 7. 


21 we 


Rothen Kleeſaamen ver- 


. 75 8 
Beachtung hiermit 


11720 


Fertepiano- Fabrik des, 1 1 

Kugen A, Wiszniewski, 
Brodbänkeugaſſe 28. [254] 

— 

50 Stück Stereoscopen =: B 


Apparat werden gegen 
Abend ausgeliehen. 


Gebr. Vonhergen, 
43. 


Hein in Stüblau .“ use Sanagafie 43. 

kauft Hein in Stüblan. Die N 0 ltothek von 
Friſche feinſte Tiſch⸗ und Kochbutter . L. Preuß, int en l 3, 

wird empfohlen Hundegaſſe 15. [1743] adet zum billigften Abonnement ein. [1146] 


franco. ul 


Nähmaſchinen⸗ und Geld⸗ 
ſchrank-Fabrik, Röperg. 13. 


Feuerfeſte diebesſich re Geloſchränke, fo wie 
Nähmaſchinen neueſter ee die A 
und ſicher arbeiten, bei billigen Preiſen und 
mehrjähriger Garantie empfehlen 

„„Kowalsky & Spindler aus Berlin, 

[1521] in Danzig, Röpergaſſe 13, 


Friſchen Pariſer Blumen⸗ 


kohl erwartet heute erſte 


Seudung 1728] 
I. Fast, Langenmarkt34, 


— Eine Landwirthschaft, welche mit 

3WV Thlr. zu übernehmen ist, wird 

von einem erfahrenen Landmanne zu achten 

gesucht, Adressen sub O. 59 in der Exped. 
dieser Zeitung. 1995 


Rothes Kleeſaat in beſter 


friſcher Cualuät offeritt centner⸗ und pfund⸗ 
weile bill git L. A. Janke. [1:30] 
Eiamen Deng ge naucdter fait neuer Piſtorius⸗ 

ſcher Breunapparatuebſt vollſtändigem 
Zubehbe incl. Kartoffelquetſche, Malz⸗ 
quetſche u. Schrotmühle, welche vermittelſt 
eines Göpelwerks durch Pferde getrieben werden, 
ſoll wegen Aufgabe des Betriebes — verkauft 
werden. — Das Ganze iſt auf eine Maiſchung 
von 50 Scheffein Kartoffeln eingerichtet. 


Hierauf Reflectirende erhalten auf portofreie 


Anfrage von der Expedition d. Bl. Austunft. 


Unter meiner perſönlichen Mit⸗ 
wirkung werden die Decimalwaagen nur gut 
und ſauber gefertigt und ſind in allen Dimen⸗ 
ſionen vorrätzig. Mackeuroth, Decimalwaa⸗ 
gen⸗Fabrikant, Johannisgaſſe 67, nahe am 3. 
Tamm. [110] 


Waſſer- und Klolken-Kuren. 
in der Waſſerheilänſtalt zu Charlotten⸗ 
burg bei Berlin. Frühlingskuren find oft die 


Wirkſamſen. 
41718 Dr. Eduard Preiss. 
Mäuſe, Wanzen (bit Brut) 


de 
Ratten Schwaben, Franzoſen ꝛc., 
vertilge mlt 2:jäbriger Garantie; auch 
empfehle meine Medicamente zur Vertil⸗ 
gung des Ungeziefers. l 1227 
Johannes Dreyling sen., 
Kail. Kgl. app. Kammerjäger, Tiſchlergaſſe 20, 
Agenten-Gesuch. 

Geeignete Gejhäftsieute, welche geneigt 
find, eine Special-Agentur der Teutonia 
hier oder im Regierungsbezirk Danzig zu über: 
nehmen, belieben ſich unter Angabe ihrer Reſe⸗ 
renzen bei Unterzeichnet m zu melden. 

9 Lieber 
1726] General-Agent der Teutonia. 


Ein geſchickter Lithograph, der beſonders im 
Zeichnen, jo wie in jeder andern fein Fach 
berührenden Arbeit kundig tft, findet unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen in meiner Luxus⸗Pa⸗ 
pier⸗Fabrik dauernde Aaſtellung. 

Briefe, mit Einſchluß von Probe Arbeiten, 

711 Hugo Hübner, 

Neurode im Regierungsbezirk Breslau. 
Em tüchtiger und erfahrener Kellner, der in 

grötzeren Hotels oder Reſtaurarionen ſervirt 
hat, gute Zeugniſſe beſitzt, findet ein vortteil⸗ 
haftes und dauerndes Engagement Meldungen 
Kürſchnergaſſe 2, 3 Treppen. [1721 


Ein unverheiralheter Wirthſchafts⸗Jaſpector 


mit reifer Erfahrung wird zur Lein g einer 


größeren Wirthſchaft geſucht. Gehalt mit Tan⸗ 
tieme. Wo? ſagt die Exped. dieſer Zig [1652] 
eee eee eee eee 
Die auf Montag anberaumte 
vorletzte Probe der vereinigten 
Sänger kann erſt Dienſtag, 
den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehauſe ſtattfinden., ’ 
3 244 1.3 
Das Comite. 
Nur noch 7 Tage. - 1240) 
Hallmanns Hötel, 
39. Breitgaſſe 39. 

Heute, Sonnabend, den 15. und 
morgen, Sonntag, den 16. Marz, N 
Geſangsunterhaltung u. Vorträge 
der Damen⸗Kapelle Guttmann, un er Mitwir⸗ 
kung des beliebten Komiters Xerın Beruegger. 
Coſtümirung der Kapelle? Steyeriſche Tracht. 
6. Damen, Herren Anfang 7 Uhr Adends, 
Stadt Theater zu Danzig. 
Sountag, den 26. Lärz: 6. Abenn 10. 12. 
Die Schweſtern von en Komiſche 
Oper in 2 Akten von Wenzel Müller. Hierauf: 
Ouvertüre für großes Orcheſter von 8 Behr 
Auf allgemeines Verſangen: II baccio, Wal⸗ 
Sh von Arditi, geſungen von Frau Hain⸗ 

chnaidtinger Zum Schluß: Senuora Pe 
pita, mein Name iſt Meyer. Schwan 
mit Geſang und Tanz in 1 
Be de von Frl. Ottmer. 
Vierte Gaſtdarſtellung und Benefiz des Kaiſerl. 


Ruſſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. Karl 
Nacht —.— Morgen. Schuſpiel in 4 Ab⸗ 


theilungen und 5 Akten von Ch. Birchpfeiſſer, 


Philipp — Herr Porth. ö 
Kaſſenöffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 


Bi. ssihbern. 


Druck und Verlag von 
in D 


A. W. Kafemann 
anzia. 


Aufzuge von R. 
März: Abonn, suspendu. 


Porth. 
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